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^ tt Hameln a. d. Weser und in Bonn a . Rh .
jl , . es zu blutigen Zusammenstößen zwischen
Ij, »

°
^alsozialiste » und Reichsbanner und Na -

I» .^ Sozialisten und Kommunisten , wobei be -
n , ®r s in den Reihen der Nationalsozialisten

^ Schwerverletzte zu verzeichnen find , an
Auskommen gezweifelt wird .

<jv
*

ta ,c Nachprüfung der Bücher Oustries ergab .
^ ^ >cht nur 32 französische Parlamentarier°en Finanztransaktionen teilgenommen
ä »

'l; sondern sogar 50. Der radikalsozialistische
lull ^ ." ^

. Besnard , der Botschafter in Rom war ,
•lorr ; juristischer Beirat der von Oustric kou -
ili». <5.̂ " Unternehmen ein Jahresgehalt von*x 200 000 Franken bezogen haben .

w der Festversammlung des Wirtschasts -
. ^er Bayerischen Volkspartei sprach am«nntag Dr . Schacht .

einem Kongreß der rechtsstehenden sran -
m " ' — |M|

»r

- j W >
^ ^ nsverträge gebrandmarkt nnd erklärt ,
Ter » . ' c ' C*K tagtäglich sich erneuerndes

5 c„ j cu Sozialisten , Richtung Chabruu , hat
iL"

,,
' 0 * de Monzie in Erwiderung einer un -

dj, ?' ' xelialtenen Rede des Senators Plaisaut
,̂ i

°? chstäbliche und pharisärische Auslegung der

Erforder -niRpT
* . Die Verträge müßten den i

" «es Friedens angepatzt werden .
* o. *

^ s,? uf dem Wahlkreisparteitag der Deutschen
P . ^ vartei Magdeburg - Anhalt sprach der
»»« s/uhrer Dr . Dingeldey zu den Gegen -
zi, ./

°ragen , wobei er die nächsten politischen
der Partei herausstellte .

!& frühere t^ ' andtc von Georgien in Paris ,
«w ^ Ramichvilli , ist am Sonntag nachmittag

b'Jtalie in Paris , als er in das Anto
wollte , von einem gewissen T ^chanuks ^ ze

^ .̂ . .->wei Revolverschüsse getötet worden .
' «« «fr <er wurde verhaftet . Man glaubt , datz

Attentat einen politischen Hintergrund hat .

Ortschaften nächtigen im Freien und wei -
'<Üteu in 6ic sesährdeteu Häuser znriickzu -

A»
*

S »{ Poche -Brücke bei Avolda ist am Sonn-
Berliner Sastkrastwaaenzug mit einer

»». ^ .
" aduna in die Ilm gestürzt . Der Krakt -

wit Anhänger liegt in dem etwa sechs
" e fcn Flutzbett . Der wnrde mit

h»»- Verletzungen dem Apoldaer Kranken -8 »«gestthrt .
*

JitipH . % tJ«8 ans Schanghai berichtet , ^st —
«i Meldungen zufolge , die jedoch noch
^ ^ ltätignng gebunden haben — ein zwi -
.Hankan nnd Tfchangtkcha verkebrender

M am 2 . Dezember bei Sinti gesunken .* ^rsonen sollen ertrunken sein .
*

^ ^ J ^ oakauer Meldungen herrscht in Lenin -
, r on elektrischem Strom . Tleater ,

^ Privathänser müssen Petro -
^ «» x^ ^ Nen in Gebrauch nebmen . Amtlich wird
Mut *. ' ^>e Krise in der Stromversorguna soi
Nzj«-? ' sn erklären , datz die Leningr .ider Elek -
S *nn? tIc iiberlastet seien . Die Regierung
°ih«^ ^ » nahme « getroffen , um die Krise zu

^ liherez sleke unten .

Barthou verzichtet .
f r . , " -r — — ■» *« ■

is" fi . ,t in die späten Nachtstunden fort « eführ -
^ ^ -Dandlungen des Senators Barchou mit

r *it i,,7tct » der an einem Konzentratwnskabl -
^ «ll ^ ^ ^ iuerten Gruppen und seine beson -
!; l% ^ emuhungcn , ein Kompromiß in der
Mhfie r Beteiligung der Marin -Gruppe zu -

.bringen , siuö ergebnislos verlaufen .

# Paris . 8 . Dez .

i -o« hr
' Iah sich genötigt , die Verhandlungen

tJiitn A,
Ctt - Der Versuch einer Katinettsbil -

Senator Barthou ist damit als ge-
Aar , r. öu betrachten . Kurz nach Mitternacht
M ,

n' . « artf ) ou zum Präsidenten der Repu -
' " 'u mitzuteilen , daß er auf die Kabl -

s? ' t5n verzichten müsse . Die Radikalen
^ hvu Znsammenarbeit mir
Jt Aig . 5 " ^ s>esprochcn , aber eine Koalition mit

" itf abgelehnt , was zum Schet -
Bemühungen Barthous führte .

Moskauer Todesurteile
Fünf Mitglieder der „ Zndustriepartei " zum Tove verurteilt .

# Moskau , 8. Dez .
Der Oberste Gerichtshof der Sowjetunion

fällte gestern spät abends das Urteil im Prozeß
gegen die Mitglieder der „Jndnstriepartei " . Die
Angeklagten Ramsin , Lardtschew , Tscharnewski ,
Kalinnikow und Fedotow wurden zum Tode ,
Kupriauow , Sitnin und Otschkin zu 10 Iah -
ren Gefängnis verurteilt .

Während der sgstündigen Beratung des Ge -
richtes über das Urteil war das Bioskauer Ge -
richtsgebäude von einer großen Menge Neu -
gieriger umlagert , die aus das Urteil wartete .
Gegen 10 Uhr abends betrat das Oberste Ge -
richt unter Führung Wyschinskies den Gerichts -
saal , in dem sich Tauseude von Zuhörern ein -
gefunden hatten und verkündete das Urteil .

In der Urteilsbegründung wird
darauf hingewiesen , datz das politische Ver -
brechen der Verschwörergruppe einwandfrei
festgestellt worden sei , und daß die Angeklagten
das Vertrauen der Sowjetregieruug mißbraucht
hätten . Die Aussagen der Angeklagten hätten
dem Gericht erlaubt , alle Einzelheiten der Ver -
schwörungen zu klären und festzustellen , daß
gewisse ausländische Kreise an dem Sturz der
Sowjetunion und an der Errichtung einer neuen
Diktatur in Rußland interessiert gewesen seien .
Bei der Verlesung der fünf Todesurteile brach
der Angeklagte Laritschew zusammen . Das
Oberste Gericht erklärte , daß das Urteil keiner
Revision bedürfe . Die Zuhörer stimmten die
Internationale an nnd spendeten dem Gericht
Beifall . Die Angeklagten werden unter ftren -
ger Bewachung in Automobilen in das Lub -
janka - Gefängnis gebracht .
. Die Verteidiger Oeep und Braude Haben dem
Vorsitzenden des Vollzugskomitees der Sowjet -
nnion , Kalinin , ein G n a d e n,g e f it ch für die
fünf zum Tode Verurteilten überreicht .

Der Prozeß erregte in Frankreich und
in England besonders großes Auf -
sehen . An sich bewegte er sich auf demselben
Boden , der bereits einer ganzen Anzahl von
russischen wissenschaftlichen und technischen Fach -
männern zum Verhängnis geworden ist. Die
Anklage richtete sich gegen landesverräterische
Bestrebungen , die angeblich eine bewußte Schä -
dignug und Zerstörung der russischen Industrie -
kräste im Rahmen des bekannten Füns -Jahre -
Planes zum Ziele gehabt haben sollen . In
diesem Prozeß hatte die Beschuldigung des

russischen Anklägers aber eine besondere Note .
Es wurde behauptet , daß die Angeklagten sich
mit den französischen Staatsmännern Poin -
carö und Briand , sowie mit den Engländern
Churchill und Oberst Lawrence , sowie mit ver -
schiedenen französischen und englischen Stabs -
offizieren in eine Verschwörung eingelassen
hätten , um Rußland zum Gegenstand eines
militärischen Ueberfalles mit vereinten Kräf -

' ten zu machen . Der Ueberfall soll , wie die An -
klage behanptete , schon für das Jahr 1930 ge -
plant gewesen sein . Da man aber in England
wie in Frankreich gelegentlich des chinesisch-
russischen Eisenbahnstreites in der Mandschurei
durch die Schlagfertigkeit der Roten Armee
überrascht und verblüfft worden sei, so habe
man den Ueberfall auf das Jahr 1931 ver¬
schoben .

Das Bemerkenswerte dieses Prozesses liegt
darin , daß die angeklagten russischen Professoren
und Ingenieure geständig waren nnd die Be -
Häuptlingen t,er Anklage in allen Punkten be-
kräftigten . Sie erklärten sich des Landesuer -
rates für schuldig und erzählten mit allen Ein -
zelheiten , wie sie die Verhandlungen mit dem
Auslände geführt haben . Professor Ramsin hat
in einer mehrstündigen , sorgfältig ansgearbcite -
ten Rede sich schuldig bekannt und im einzelnen
dargelegt , wie er bei seinem Aufenthalt im Aus -
lande die Fäden mit den französischen und eng -
tischen Staatsmännern angeknüpft und sich mit
ihnen über die einzelnen Punkte der Verschwö -
rnng verständigt bat . In ähnlicher Weise haben
sich die anderen Angeklagten ausgesprochen . Sie
baben auch betont , datz sie in der llntersnchungs -
hast sehr gut behandelt worden seien und sind
mit dieser Beteuerung zum Teil sogar soweit
gegangen , daß die einlas ungläubig gestimmte
Zuhörerschaft ihre Versicherungen mit einem
spöttischen Lächeln quittierten .

Wie weit die russischen Anklagen im einzelnen
zutreffen , wie im besonderen die Geständnisse
der angeklagten russischen Professoren und In -
genienre zustande gekommen sind , ist eine Frage
für sich , die der Außenstehende nicht beurteilen
kann . Eins ist jedenfalls heute schon sicher : Die
russische Regierung hat durch ihre Prozeßhand -
luug sowohl in Paris wie in London erheblichen
Anstoß erregt und in Paris wieder einmal die
Frage akut werden lassen , ob man nicht am
besten daran tue , die diplomatischen Beziehungen
mit Moskau abzubrechen .

Ner Äbksmdel im MmAal .
Bisher 70 Opfer . - Die belgische Königin im Llnglücksgebiet .

# Brüssel , 8. Dez .
Die Zahl der rätselhaften Todesfälle in der

Gegend von Lüttich hat sich in der Nacht zum
Sonntag vermehrt , so daß die G e s a in t z a h l
der Toten bis jetzt 70 beträgt . Noch
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über 100 Personen liegen mit schweren Atembe -
schwerden und Herzbeklemmungen in den Kran -
kenhänsern und man befürchtet , daß die »Zahl
der Opfer sich noch erhöhen wird . Die Königin
besucht am Sonntag die von dem Unglück betros -
fenen Orte .

Die Untersuchungen über die Zusammen -
setzung des todbringenden Nebels sind noch nicht

abgeschlossen . Die Abflüsse der Hüttenöfen wer -
den auf Salpeter - oder Chlorgase untersucht . Die
Bevölkerung ist fest davon überzeugt , daß es sich
um G i s t u e b e l handelt . Die Blätter erin -
nern daran , daß die Gegend von Lüttich bereits
in den Jahren 1902 und 1911 von solchen rätsel -
hasten Nebeln heimgesucht wurde , die ebenfalls
Todesopfer forderten . Damals habe der Nebel
mikroskopisch kleine Staubkörnchen von ver -
schiedenartiger Zusammensetzung enthalten , die
die Atmungsorgane verstopft und in verichie -
denen Fälle » LähmungSerscheinuugen und den
Tod herbeigeführt hätten . Im Jahre 1911 sind
an einem nebeligen , sehr kalten Morgen inner -
halb weniger Stunden elf Personen gestorben .
Die Untersuchung hat damals ergeben , datz die
eisige Witterung , verbunden mit dichtem Nebel ,
die Ursache der Todesfälle war .

Der Generaldirektor im Wohlfahrtsministe -
rium , Dr . K a n d a l , erklärte , daß nach den
Feststellungen der amtlichen Aerztekommission
der kalte Nebel au deu Todesfällen Schuld
trage . Die Bewohner der Gegend zwischen
Lüttich und Huy seien infolge der ungewöhnlich
großen Zahl der Sterbefälle von Panik er -
griffen worden und hätten ohne jeden Grund
auf das Vorhandensein von Giftgas gesch' ossen .
Die Todesursache wird als bösartige Bron -
chitis bezeichnet . Die Leichen weiken alle « f« te
Erstickungserscheinnngen auf . Mehrere Per -
fönen erklärten , daß der tödliche Nebel von
einer solchen Dichtigkeit war , wie ihn die alte -
sten Leute nie sahen . Erkrankte Personen lag -
ten ans , sie hätten ein Brennen gespürt und au
Atemnot gelitten . Mehrere Personen leiden
noch an Blutungen , die sie sich durch das Husten
zugezogen haben .

Französische
Gaar -Dokumente.

Von unserem saarländischen Mitarbeiter
Bruno Ernst .

Unter den zahlreichen Veröffentlichungen der
neuesten überaus fruchtbaren französischen
Saar - Literatur kommt uns soeben eine kleine
Zusammenstellung von allerlei Berlaut -
barungen zur Hand , die der Straßburger Jour -
nalist Paul B o u r s o u unter dem Titel
„Autour de la Ouestiou Sarroise " lRund nur
die Saarsrage ) gesammelt und noch ivährend
der Pariser Saarverhandlungen in Druck ge -
geben hatte . Die recht uneinheitliche und nicht
besonders sorgfältige , 152 Seiten ümsaisende
Zusammenstellung enthält persönliche Erinne -
rnngen , völkerrechtliche Meinungen , amtliche
Urkunden , mancherlei amtliche Kundgebungen ,
Vorgangs - Berichte , Tagebuch - Anmerkungen ,
eigene und fremde Zeitungsartikel und — tot
Vorwort und als Schlußfolgerung — die saar -
politische These , die der Autor aus seinem Ma -
terial ableiten bezw . darauf stützen möchte .

Was das Persönliche betrifft , so bietet die
wenig vergnügliche Lektüre der „ rudis indige -
stague indes " ( dieses ziemlich unverdaulichen
Salats ) eine stark überraschende Enttäuschung .
Wir hatten von einem so gewiegten und iett
über zwei Jahrzehnten mit in den Dingen ver -
trauten Journalisten wie dem französischen Lo -
thringer Paul Bourson , der schon in der Vor -
kriegszeit in Straßburg seßhaft , mit den fran -
eophileu Verrätern Abbe Wetterle , Dr . Peter
Bucher usw . in innigster Berührung stand , auch
das Saargebiet seit altersher ziemlich gut
kennt eigentlich weit mehr Neuigkeiten und '

Eröffnungen erwartet , als es etwa die — zu -
nächst unkontrollierbaren — Erzählungen die -
ten , unter welchen Umständen das Krie .isge -
richtsurteil gegen Robert Röchling hinfällig , die
französische Uebersremdung der Röchling

'schen
Eisen - und Stahlwerke umgangen wurde , der
erste Saaruertreter . tu der Regierungskom -
lnission Alfred von Buch anläßlich des Beamten -
streiks fein Amt niederlegte u . dgl . Bemerkt sei ,
daß selbst Bourson in seinem Bericht über die
„Affaire Heetor " diesen Handlanger der Saar -
Annexion fallen läßt nnd zum Schluß kühl
notiert , baß Dr . Heetor sich im März 1930 als
Franzose naturalisieren ließ .

Von den „historischen Argumenten "
, die die

französische Saarpropaganda so gern mit lhea -
tralifcher Gefühlsduselei vorführt , hält Bour -
fon , wie er offen gesteht , gar nichts . Er ktellt
fest - daß vielleicht ohne den Kriegsausgang von
1870/71 ein gewisser Kult französischer Tradi -
tionen in und um Saarlouis fortbestehen und
für die Politik hätte wirksam werden können ?
aber gerade die französischen Namensträger er -
wiesen sich ( gleichwie in Koblenz ) als „ fanrtifche
Alldeutsche " : die einzige Ausnahme blieb der
alte Dr . Muth , der sich im Frühjahr 1919 in
Paris , an der Seite von Maurice Barrls , cu
einem Umzug zur Statue der Jeanne d 'Are be¬
teiligte (— und unter einem französischen Auto -
mobil in den Straßen von Saarbrücken sein
Leben lassen sollte . . .) . Völlig illusioussrei
wird ein Gespräch mit dem Saarlouiser Bürge .--
meister Dr . Latz vom November 1923 . wieder -
gegeben , der schon damals jede „ französisch -
deutsche Znsammenarbeit in Gestalt einer In -
ternationalisierung der Saargrnben " ablehnte
und die Rückkehr des Saargebiets unter die
politische , wie wirtschaftliche Hoheit des Reiches
forderte .

Schwer im Magen lag Bourson die Reichs -
zentrale für Heimatdienft , aber vergnüglich zu
lesen ist , daß die im Juli 1920 dem Saarp -irla -
mentarier Karl Ollmert bei der Grenznber -
schreitnng abgenommenen Papiere , als sie uns
den Akten des französischen Kriegsgerichts zur
Verwendung im Kolmarer Komplottprozeß
herausgesucht werden sollten , verschwunden
waren ! Eine uns wie längst versunken an -
mutende , aber doch so nahe Vergangenheit steigt
in den Erzählungen über deu Kampf um die
Einführung des Franc im Saargebiet wieder
auf . Ein wie glänzender Säiachzug der Saar -
Parteien die erst so mühseligen Abordnungen
nach Gens waren , ergibt sich aus der noch immer
erregten Gereiztheit des französischen Jonrna -
listen über den damit wirksamen Ruf der ge -
knechteten Saarbevölkerung an das Weltge¬
wissen . Auch der Mißerfolg der französi

'chen
Schulpropaganda wird zwischen den Zeilen be -
stätigt . Schmerzlich bedauert wird , daß der
„Buchstabe " des Friedensvertrages , mangels
einer „genaueren Redaktion "

, den Fortbestind
der französischen Soldateska im Saargebiet nicht
zuließ . Als eine „ bedauerliche Situation " wird
es auch beklagt , daß die von französischen
Direktoren geleitete Zentralverwaltung der
Regiernngskommission sich größtenteils auf ein
Personal angewiesen sah , das der früheren
preußifch - bayerischeu Beamtenschaft entstammte .

Bourfou tut sich viel daraus zugute , daß er
bereits von Anbeginn einer Annexion des Saar -
gebiets durch Frankreich , gleichwie einige elsäs -
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fische Französlinge , widersprochen habe . Nicht
eigentlich ans Achtung vor Sem Selbstbesttm -
mungsrecht der Saarbevölkerung , sondern well
er diesen Plan französischer Imperialisten — in
Anbetracht der internationalen Konstellation —
als unausführbar erkannte . Aber die Rückglie¬
derung des Saargebiets ins Reich bekämpft er
nach wie vor bis aufs Messer . Dem sranzösi -
schen Außenminister Briand wirft er dann vor ,
er habe sich von Stresemann im Haag für die
„bemnachsnge " Ausnahme der „in einem Zug : "
durchzuführenden Saarverhanölungen übertöl .
peln lassen , obwohl ,/Sinn und Wortlaut " des
Friedensvertrages Frankreich und Deutschland
gar keine Verhandlungen über das Schicksal des
Saargebiets gestatte , bevor unbedingt die Volks -
abstimmung , die erst nach dem 10. Januar ISS!»
stattfinden könne , mit einer auf dieser gegrün -
deten , aber „souveränen " Entscheidung des
Völkerbundes , überhaupt den Bode » für Ver -
Handlungen über die Saavgrubeu geschaffen
habe . Anch Bourson hakt bei der berüchtigten
Klausel der „gemeindeweise " vorzunehmenden
Volksabstimmung ein , um aus dieser Bestim -
mung möglichst viel Kapital für Frankreich zu
schlagen . Auch er erstrebt offen , um daö Deut -
sche Reich endgültig durch den Verlust der Saar -
Wirtschaft zu schwächen , die „Saar - Autonomie " .
Auch er hofft , wie so manche anderen sranzo -
fischen Saar -Propagandisten in jüngster Zeit ,
angesichts der Wirtschastskatastrvphe Deutsch -
lands , eine „Bekehrung "

, d . h . eine „Selbst -
besinnung " des Großteils der Saarbevölkerung
auf ihren nackten Jnteressenvorteil . Eine der -
artige Annahme , die gar nicht zu ahnen scheint ,
welche Zumutung brennender Schmach für daö
saardeutiche Nationalgefühl sie darstellt , stellt
den französischen Wunsch bereits als Tatsache
hin und behauptet dreist , daß die „Saarbevölke -
rung in ihrer großen Masse augenblicklich gar
kein Interesse für eine Rückkehr ins Reich be -
künde " . Deshalb müsse der Saarbevölkerung
„Gelegenheit gegeben werden , im Jahre 1933
frei über ihr Schicksal zu entscheiden " .

Leider sei Frankreich ins Saargebiet „ ohne
Programm " gekommen und nach einem Jahr¬
zehnt immer noch ohne Programm , klagt Bour -
fon , obwohl es an „Anregungen " nicht gefehlt
habe : statt dessen hätten sich die Franzosen , die
„sich im Saargebiet niedergelassen " hätten ,
gegenseitig mit Eifersucht bekämpft und zer -
rissen ! Aber — offenbar ist noch nicht aller
Tage Abend ! — da . „wer die Gruben hält , die
ganze Saar in der Hand hat " iwie Bourson aus
dem Munde des Chefredakteurs der Saarbrücker
„Volksstimme " bestätigt erhalten haben will ) , so
müsse der französische Standpunkt nunmehr mit
aller Entschiedenheit dahin unterstrichen wer -
den : .Liührt nicht an die Verträge !" , habe doch
Poincare schon im April 1928 unter wiederhol¬
tem Hinweis auf daS von Frankreich im Saar -
gebiet „ans lange Sicht unternommene Werk ",
die „Beachtung der eingegangenen Verpflich¬
tungen " gefordert . Deshalb müsse Frankreich
unbedingt „bis zu dem vom Friedensvertrag
festgesetzten Termin " im Saargebiet verbleiben ,
ohne vorher das mindeste „preiszugeben " . Jeder
vorzeitige Verzicht bedeute einen „Wortbruch "

gegen . Franzosenfreunde " unter der Saar -
bevölkerung und darüber hinaus zugleich eine
.Bedrohung des Weltfriedens " durch Wieder -
Herstellung Groß -Deutschlauds . . .
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Volkepartei
und N S D A P .

Rede Dingeldeys in Magdeburg.
CNB . Magdeburg . 7. Dez .

In einer Rede vor dem Bertretertag deS
Wahlkreises Magdeburg -Anhalt der Deutschen
Volkspartei forderte der neue Parteiführer
Dingeldey eine Stärkung der Gewalt des
Reichspräsidenten gegenüber der Allmacht des
Parlaments . Mit aller Klarheit verlangte
dann Dingeldey die Einfpannunq auch
der nationalsoziali st ischen Kräfte
in den positiven Aufbauprozeß und verurteilte
sehr scharf die , wie er sich ausdrückte , engstir -
nige , fast spießbürgerliche Polizeitaktik Preu¬

ßens gegen die RSDAP . und vor allem gegen
die Studentenschast . Die preußische Polizei
richte damit eine geradezu unheilvolle politische
Verwüstung bei der jungen Generation au .
Andererseits gebe die durch Vorträge und For -
deruugen zum Ausdruck kommende wirtschasts -
soziale Einstellung der Nationalsozialisten dem
gesamten Bürgertum Anlaß zur schwersten Be -
sorgnis .

Dingeldey ging sodann zu außenvoliti -
schen Fragen über und erklärte , es sei ver -
ständlich , daß große Teile des deutschen Volkes ,
insbesondere die deutsche Jugend , sich jetzt spon -
tan aufbäumen gegen das Gefühl , daß Deutsck >-
laud nur der Spielball fremder Willkür sei.
Keine Kundgebung der Deutschen Volkspartei
dürfe vorübergehen , ohne die tiefe Entrüstung
über die unerhörten Gewaltmaßnahmen Polens
gegenüber den Deutschen jenseits der Grenze
zum Ausdruck gebracht zu haben . Es müsse auch
dem Auslande verständlich sei » , wenn Deutsch -
land verlange , daß solchen frevelhaften Grau -
samketten gegen deutsche Volksgenossen die
Wiedergutmachung folgt .

Auch in Paris möge man sich darüber klar
sein , daß alle derartigen , den Völkerkrieden auf
das ernsteste bedrohenden Vorgänge zur letzten
Ursache die ungerechte Grenzziehung im beut -
schen Osten hätten - Bei aller berechtigten Em¬
pörung und leidenschaftlichen Aufwallung dürfe
jedoch das Auswärtige Amt seinerseits nur
solche Gegenmaßnahmen ergreifen , die nicht in
noch stärkerem Maße zu einer Schädigung des
AuslaudSdeutschtums führten . Dingeldey stellte
schließlich die klare Forderung nach einer bal -
digen Revision der Friedens - und Tributver -
träge . Die Notverordnung der Reichsregierung
schaffe für diese Forderung die geeignete Basis .

MWllSardm Wnttiche Lafts
Dr . (Schacht über schwebende wirtschaftliche und finanzielle Krage«-

17 Milliarden aufgehäuft hätten . Daß
einer solchen Auslandsschuld , bei einer U»j £ ,
Sckuldenlait unmöalick fei . Revarationen

CNB . München . 8. Dez .
Anläßlich des 10jährigen Jubiläums des

Wirtschaftsbeirates der Bayerischen Volkspartei
hielt der frühere Reichsbankpräfident Dr .
Schacht gestern mittag vor einem größeren
Kreise geladener Gäste im Festsaal der Ton -
Halle einen Vortrag über das Thema „Schwe -
bende wirtschaftliche und finanzielle Fragen ".
Dr . Schacht führte u . a . aus , aus finanziellem
Gebiet sei wohl als entscheidend die Tatsache
festzustellen , daß in einer Zeit , wo wir ein gro -
ßes blühendes Volk waren , unsere Etats össent -
liche Lasten von 8,3 Milliarden Mark aufwiesen
und daß diese Belastung heute nicht weniger als
,30 Milliarden betrage . 1913 hatten wir 18,5
Prozent unseres Volkseinkommens an Steuer -
abgaben und sozialen Lasten abzuführen , wäh -
rend wir in diesem Jahre mindestens 45 Pro -
zent an öffentlichen Lasten abzugeben hätten .
In den jüngsten Beratungen sei festgelegt wor -
den , daß der Etat in den nächsten drei Jahren
nicht erhöht werden solle . Das bedeutet viel -
leicht eine Lebenssristung , aber keinen Aufstieg ,
der nur durch die Herabsetzung des
Etats erreicht werden könne .

Die innere Verschuldung sei durch die In -
slation durchaus nicht beseitigt worden . Die
Auslandsschulden seien in einem Maß gewach -
sen , daß wir heute nach AbzuL aller Gegen -
schulden eine Gesamtschuld im Auslande von

politische Zusammenstöße .

(Sieben Verletzte in Bonn .
WTB. Bonn . 8. Dez .

Am gestrigen Soinrtag kam es hier aus An -
laß einer nationalsozialistischen Kundgebung zu
schweren Zusammenstößen mit Kommunisten .
Bereits beim Anmarsch einer S .A .-Gruppe wur -
den die Nationalsozialisten von Kommu -
n i st e n beschossen , wodurch eine Person
durch einen Kopfschuß schwer verletzt wurde . In
einem anderen Stadtteil wurden die National -
sozialisten von Kommunisten bedrängt . Auch
hier wurde geschossen , ohne daß die Täter fest-
zustellen waren . Schließlich rief man das Köl -
ner Ueberfallkommando herbei .

Insgesamt wurden 20 Sistierungen vor -
genommen . Bei den Festgenommenen fand
man eine ganze Sammlung von Pi -
st ölen , Messern , Schlagringen ,
Stuhlbeinen usw . Nach Schluß der uatio -
nalsozialistischen Kundgebung riegelte die Po -
lizei die umliegenden Straßen ab und ließ die
einzelnen S .A .-Grnppen unter polizeilicher Be -
deckung abrücken . Die Kölner S .A .- Gruppe be-
gab sich unter dem Schutz des Kölner Ueberfall -
kommandos nach Köln zurück . Als verletzt
wurde » bis 7 Uhr abends sieben Personen be -
kannt , die sämtlich Kopsschüsse erhalten haben .
Gegen K8 Uhr war in Bonn die Ruhe wieder
hergestellt .

Schlägerei in Hameln .
WTB . Hameln , 8. Dez .

In einer hier veranstalteten großen Reich ' -
bauncrkundgebung , in der sich der Hauptredner
des Abends . K o l b - Berlin , mit dem National -
sozialismus auseinandersetzte , kam es zu schwe-
ren politischen Zusammeustöf »en zwischen Na -
tionalsozialisteu und Reichsbannerleuten . Als
in der Diskussion einem nationalsozialistischen
Redner wegen Ablaufs seiner Redezeit las
Weiterleben nicht gestattet wurde , griffen
mehrere hundert Nationalsozialisten , die cuf
Lastkraftwagen aus der Umgegend herautrzns -
portiert waren , die Versammlungsleitung und

Reichsbannerleute an . Es entstand eine
schwere Schlägerei , bei der 0 Reichs¬
bannerleute schwer und etwa 13 leicht verletzt
wurden . Von den Nationalsozialisten wurden
vier schwer und etwa 20 leicht verletzt . Die Ver -
letzten fanden Aufnahme im Krankenhaus . Es
gelang der Polizei schießlich , die Streitenden
auseinanderzutreiben . Der Tumult setzte sich
auf der Straße fort und dauerte bis in die Nacht
hinein .

Hitler in Stuttgart .
Ruhiger Verlauf der Demonstrationen.

# Stnttgart . 8. Dez .
Die für den 7 . Dezember 1930 anläßlich der

Anwesenheit Hitlers in Stuttgart geplanten
Kundgebungen und Gegenkundgebungen sind
ordnungsmäßig und ohne Zwischenfälle verlau -
sen . Schon in den Bormittagsstunden war ein
starker Zustrom auswärtiger Teilnehmer mit
Kraftwagen und Bahn zu verzeichnen , weshalb
verstärkter Polizeiftreifendienst im ganzen
Stadtgebiet eingesetzt wurde . Die Demoustra -
tionszüge haben sich dann programmäßig in
den frühen Nachmittagsstunden abgewickelt . Um
1 Uhr sammelten sich die S .A . der N . S .D .A .P .
auf dem Karlsplatz und marschierten mit etwa
3000 uniformierten Teilnehmern durch dt«
Stadt zur Stadthalle . Daselbst sprach Hitler
— teilweise mittels Lautfprecherübertragung in
Parallelversammlungen — vor etwa 20 000
Hörern . Um 3 Uhr trat der von der S .P .D .
zusammen mit den Gewerkschaften und dem
Reichsbanner veranstaltete Zug aus dem Gar -
niionkirchenplatz zusammen und marschierte
mit etwa 10 00V Teilnehmern zu einer Kund -
gebung auf den Karlsplatz . Um 4 Uhr fand ans
dem Marktplatz eine Kundgebung der K .P .D .
mit anschließendem Demonstrationszug zum
Ostendplatz statt ; Teilnehmer etwa 3000 Mann .
Nach Abschluß der Kundgebungen zogen die
Teilnehmer , teilweise in geschlossenen Gruppen ,
in ihre Stadtteile und zum Bahnhos . Bis in
die Abendstunden ikt ein Einschreiten der Po -
lizei in keinem einzigen Falle nötig geworden .

17 Milliarden ausgehäuft hätten . Daß 5^,
iner solchen Auslandsschuld , bei
- chuldenlast unmöglich sei , Reparationen o»- jt

zahlen , erscheine selbstverständlich . Wenn ,
auch gegenwärtig eine aktive Handels !» ^
hätten , so bürsten daraus keine Folgerungen ^
günstigem Sinne gezogen werden : denn #
solcher Ueberschuß stelle sich immer et» , Wx
die Industrie , gezwungen durch einen
ten Inlandsmarkt , Waren um jeden Preis
den Markt werfe .

Wenn die Frage unserer Auslands - ^ - -
^

keiner Lösung entgegengesührt würde « .■Jr ®,
stoppe der Aoungplan ganz automattl « - . £,
sei vielleicht taktisch viel richtiger , so betonte \
Redner , nicht gegen den Aoungplan an> « #
sondern gegen die Ausführung des Planes
kämpfen . , „ et

Mit allem Nachdruck wandte sich Schacht ?
[f

gen die Monopolstellung der u "
B

nehmungen der öffentlichen j
34 Prozent unseres gesamten Volk ° "

liefen durch die öffentliche Hand

- nie, »-'

54 Prozent unseres gesamten Volkseinkoww
liefen durch die öffentliche Hand und w>
von ihr verwaltet , 30 Prozent aller Beswa s
ten seien in Betrieben , die von der öffenu .^ j
Hand kontrolliert werden — in Sowjetruv
nur 15 Prozent . Das bedeute , daß wir ^

- - - - - — ». * —
Deutschland das ausgesprochene Fürsorge ^ ^
für den Einzelbürger hätten . Man wmie .
Unternehmungen der öffentlichen Hand jv , t,
anständigen Wettbewerb mit der Privativ
schast verpflichten .

Geh . Rat Or . porstv t
# Breslau . 8. D«»-

Wie die „Schleiche Volkszeitung " meldet , ^
in der Nacht zum Montag Geh . Rat Xt -

™

gestorben . Porsch war fast 50 Jahre Parlows #
tarier und annäheritd 20 Jahre Vorsitzender
preußischen Landtagsfraktion des Zentrums .

Porsch wurde 1833 geboren , studierte a« ;

Universitäten Breslau . Berlin , Tübingen - #
Leipzig und wurde 1876 von der iuri « " ,
Fakultät der Universität Breslau zum $
jur . promoviert . Seit 1879 war er Rechtsan -
und Notar . Dr . Porsch gehört « dem Re >« ®

von 1881 bis 1898 und dem preußische » tt
ordnetenhans seit 18&1 an . Seit 1903 gey z.
Dr . Porsch dem Präsidium des preußischen u

tageö

Weiiekflna des Do X
in vier bis fünf Wochen.

TU . Paris . 8. DA
Der ^Vizepräsident der Dornier -GesclU°>

^
Ludwig C . Fuck , der sich auf der j #
Paris befindet , erklärte , daß der Do x >
etwa vier oder fünf Wochen "

t
Amerika fliegen werde . Das FlugsO

"
^

indessen nicht für einen Transatlaniikdienst
stimmt , sondern für Flüge von 8 bis 10 ®

^
den Dauer bei einer Geschwindigkeit von

(]I
Kilometern pro Stunde . Nach der Anku «

^
Amerika werde das Flugschiff Schausliine ^
führen und anschließend , was aber noch 1

feststehe , den Stillen Ozean zu erreiche «

suchen . ^

MB vÄÄ kippt nicht u *
geräuschlos Mark 7 .35 8 . 75

Unübertroffen nur ' im Sperialh » «*

Ecke 1
Fnedrichsp ' 312

Dreimal Hund .
Von

Ro land Betsch .

Es steht durchaus nicht fest , daß . wer einen
Hund besitzt , auch eiu anständiger Kerl ist . Ich
behaupte , eiu Hundebesitzer kann auch ein recht
mieser Bruder sein . Wie ich das sofort dartun
will an einem Erlebnis , so ich in der Eisenbahn
hatte . In meinem Abteil saß ein älterer Mann
mit einem etwas rot gedunsenen Gesicht . Es
gibt Gesichter , bei denen man das Gefühl hat .
sie besäßen zu wenig Haut , das Hautkleid sei ,
wie ein verwachsener Anzug , gleichsam zu eng
und drohe jeden Augenblick zu platzen . Ich
wollte sagen : der Mann führte einen stattlichen
Wolfshund mit sich. Das Tier trug einen
geradezu mammuthaften Maulkorb und hing an
einer Leine . Während nun der Mann seinen
Kopf mit der engen Haut zwanglos umherwau -
dern ließ und sich die mancherlei Dinge inner -
halb und außerhalb des Eisenbahnzuges be-
trachtet « , war der Hund gezwungen , eine
krampfhaft sitzende Haltung einzunehmen . Sein
Herr hielt ihn ganz kurz an der Leine , rief
fortwährend : Platz , und duldete in keiner Weise ,
daß der Hund irgend eine Bewegung machte .
Wenn daö Tier , nehmen wir mal an durch ein
Geräusch aufmerksam gemacht , den Kops zur
Seite drehte , dann stieß ihm der peinliche Zeit -
genösse sofort die geballte Faust unter die Nase ,
rief Platz und blies surchtbar böse die Backen
auf . Saß die kluge Kreatur nun wirklich still ,
war dies dem Mann auch nicht recht . Er riß
des Hundes Kopf nach unten und gab ihm einen
Tritt mit dem rindsledernen Fuß , nein , Stiefel .
War wiederum der Hundekopf gesenkt , wurde er
nach oben gezerrt : alles in allem ein Schauspiel ,
das eine grimmige Stimmung in mir wachrief .
Als der Herr wieder Platz rief , sagte ick>:
„Warum rufen Sie denn immer Platz ? Wollen
Sie Ihren Sitzplatz hier öffentlich anbieten ?

meistbietend verpachten ? Ich habe keinen Be -
darf .

"
Kinder , er rollte fürchterlich die Augen . Die

Huudeseele , die treue , gute , dumme Hundeseele .
knurrte mich an , stellte sich also offensichtlich auf
die Seite Ihres Herrn , für welchen Sympathie -
beweis sie eins mit den Rindledernen in die
Weichteile bekam .

„Genau betrachtet, " fuhr ich mit gehobener
Stimme fort , „ genau betraclitet , scheinen Sie
mir ein widerwärtiger Staatsbürger ."

ES gab jetzt einen kleinen Streit und der
Herr mit der engen Haut nannte mich einen
ungebildeten Menschen . Wenn ich ein gebildeter
Mensch wäre , meinte er , würde ich mich nicht
um fremde Angelegenheiten kümmern . Und ob
er die Steuern für den Hund zahle oder ich .

Genug : Herr und Hund stiegen dann aus .
Ich sah noch , wie der Hund sich freute und , so-
weit die Lein « es erlaubte , an dem Mann mit
der engen Haut hochzuspringen versuchte .

Woraus sich erhellt : ein Mann , der einen
Hund sein eigen nennt , muß nicht ein guter
Mensch und Tierfreund esin . Bewahre , er kann
sich als ausgesprochen ordinäres Individuum
entpuppen .

Hingegen muß der Dichter Bruno
Frank , dessen Komödie ( im Karlsruher Spiel¬
plan noch fehlende . Die Schriftltg . ) „Sturm im
Wasserglas " ich am Abend des gleichen Tages
in Wiesbaden sah , ein tiefer Freund des Tieres
sein : ein Bruder gleichsam aller Kreatur . Sonst
hätte er nicht diese Komödie des Allerwelts -
köders , der unbekümmerten Promenaden -
Mischung , des stolzen Straßenpotpourris schrei -
ben können . Ein Hund , ein Dackelschnauzer
oder Mopspintscher ist der Held des Stückes .
Seiner erschütternden Komik sich nicht bewußt ,
entfesselt er Parkett und Ränge . Wenn er auf
der Bühne erscheint , mit gestellten Ohren und
hängender Zunge , ein Schauspieler ohne Nim -
bus und Pathos , dann bricht ein Orkan los im
Zuschauerraum , den er mit staunendem Ver -
wundern über sich ergehen läßt . Er spielt das
gan ^ e Ensemble an die Wand . Zuletzt steht er

auf dem Richtertisch . Ein wenig ängstlich und
neugierig nervös . Ungeheure Fremde breitet
sich vor ihm . Dumpfe Masse im Dunkeln . Mit
den wundervollen Hundeangen will er das Un -
verständliche der Szene ergründen . Prachtvoll
sein Mienenspiel . Umringt von Rätseln und
Wunderbrandung , wächst er über sich selbst hin -
aus im kreaturhaften Staunen und wird zum
Star des Abends , zum struppig krummbebeinten
Protagonisten , dessen Tagesgage keine vier -
stellige Zahl , sondern die fettige Wurstpelle ist,
die er . allen Applaus verachtend , in schmatzender
Eile verzehrt .

Ich habe Bruno Frank einmal in Berlin
kennen gelernt und mich mit ihm über mein
mieses Stück , so ich geschrieben habe , unterhalten .
Ich glaubte , in ihm einen unverwüstlichen Opti -
misten zu erkennen : einen Lebenskünstler und
Lebeuserkenner . Einen Menschen , mit ebenso
gütigen wie reifen Künstleraugen . Ich begreife ,
daß gerade «r diese -Hundekomödie geschrieben
hat , äußerlich in lachende Komik und in ein be¬
wußt anspruchsloses Geschehen getaucht , dennoch
aber von einer tiefen und liebenden Empfin -
dung durchblutet . Wer derartiges schreibt , mutz
über das Künstlertum hinaus ein Duzfreund
aller Geschöpfe sein . Tröstliche Gewißheit in
einer verhärteten Zeit und auf einem Planeten ,
der allein um der Millionensachen Tierschinderei
willen reif zum Untergang wäre . —

Ich habe auch einen Hund . Einen schwarzen
Melancholiker mit langen Hängeohren und mit
einer haarigen Fahne am Schwanz . Als ich am
andern Abend nach dieser Vorstellung spät nach
Hause komme , beschließe ich , ihm eine Stand »
pauke zu halten .

„Bogumil, " beginne ich . „höre mich an !" — Er
springt in seinen Korb und wälzt sich auf den
Rücken . „Bogumil , ich habe mich endgültig eut -
schlössen , dich zu erziehen . Deine Abstammung
in allen Ehren , aber manchmal , nimm mir ' s
nicht übel bist du ein schofler Geselle . Wenn ich
rufe , hörst du nicht . Wenn ich pfeife , kommst du
nicht . Wenn ich befehle , gehst du nicht . Uner -
schöpflich ist der Ozean deiner Missetaten . Du

hast schon zweimal die Sahne von der '■ ,„ t fi
geschlappt und fährst Schlitten auf u«
Wollperser . Du lümmelst dich , wenn w»« ^
allein läßt auf unserer einzigen Kamelyao ^
und hast mir schon einmal einen Zehnmar >. . ^ ^
verzehrt . Du hast meine einzige schwarze
king - ultd Premierenkrawatte übel z « « jeta^
ein schlagender Beweis , daß es dir an \ , n i>
gcfühl fehlt . Das hat ein Ende . BerstaM ^

Er liegt immer noch aus dem Rücken ,
Maul geöffnet und stößt mit den Hinter
nach mir . ^ 9lo u «J

«Dein Siidenregister — bitte , laß das ® » jib
— stinkt zum Himmel . Nicht ich habe^ ^ r«
nein , d u hast m i ch an der Leine . Ich £ .

' I 1'
mich , wenn du mit mir spazieren fleyn» „ni
Hühner lachen . Du tust , was du w >u« t \«
immei das , ivas verkehrt ist . Tu bist «o»
Max und hinten ein Moritz . Alles i«
entpuppst du dich als eiu liederlicher r : jai #
pede , der sein Hausrecht schandmäßig mlv
Ich bin entschlossen , dir die Kinderstube
bringen .

"
„ , ft

Mit einem Satz ist er anS dem
rast im Zickzack übers Parkett . Zieht t> r
Kurven . Stößt die Tür zum Schlafzimw
und schwupp ! ist er auf meinem Bett .

„Platz !" rufe ich , „Platz ! !" ^ , gitrfj
Vom Bett herunter , in schleudernder

kurve aus dem Zimmer und in
Wasser g«schlappt . Milch geschlappt . >
gekratzt . Einen Schuh im Maul . . fi *

„ Platz !" rufe ich mit gehobener S *' «' ^ '
,

Fuß ! !'
Er rast aus der Küche in den Flur , ^

gegen den Garderobenständer . w >rl
Blumentops -| A -A

Nein , ich erzKhle gar nicht weiter .
mich ja schämen . Das sind schließlich
geheimiiiss «. f,

'

„ Weißt du ." brülle ich ihn noch an ,
was Schopenhauer gesagt hat ?
hat gesagt : der Hund ist die größte
die der Mensch gemacht hat ! "

Dann gehe ich ins Bett .
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Aus der Landeshauptstadt
Karlsruhes Studenten

protestieren .
5? nögeibung der Technischen Hoch -

Karlsruhe gegen die D « nt -
schenhetz « in Polen .

Jbpt Protesten , Sie nach den letzten Sejm -
? «9kn d«r Republik Polen in ganz Deutsch-

erhoben wurden , schloß sich auch die
Karlsruher Technische Hochschule an ,

die Studentenschaft und der Rektor der
^ chntschei, Hochschul « zu einer Kundgebung' ' 9en ö i e Deutschenhetz « in Polen
°ui«ernfen hatten , die am Dienstag , den 2 . £ >c=
Mber 1930 . in der Anla der Fridericiana statt -
°no . Die Teilnahme der Hochschulangehörigen

\au außerordentlich stark , so daß die Aula über -
war und viele stehen mußten ,

. ^ e . Magnifizenz der Rektor der Technischen
Z

°chschule , Herr Prof . Dr .-Jng - R . Plan ? ,
^ folgende Ansprache :

begrüße es , daß die Karlsruher Studen -
Schaft diese Kundgebung veranstaltet , um die
Mlchenunwiirdigen Vorgänge , die sich in den

vtcn Wochen bei den Wahlen iit Polen ad-
*eli>tclt haben , und die in der deutschen Note
N »? W. November an den Generalsekretär des
Ulkerbundes ihre wahrheitsgetreue und er-
futternde Darstellung finden , zu brandmarken
. zu verurteilen . Ich begrüße es ferner , daß

ucy <>te Dozentenschast an dieser Veranstaltun »
^ nirnmt . Unsere Kundgebung trägt keinen

^ tischen Charakter , sie ist
ein flammend« Protest gegen die Ber -

. letzung elementarer Menschenrechte
Urch Nation , die den Anspruch erhebt , als"Uurnation zu gelten . Wir stellen uns ein -

»?utig h -nter unsere Reichsregiernna . die ihren
in Gens nicht nur im Namen des Rech-

sondern anch im Namen der Menschlichkeit
ryoben hat . Wir wollen uns besonders

. ^ gegenwärtigen , daß die verabscheuungswür -
Terrorakte in Landesgebieten verübt wur -

tl n ■ die ihre ganze Kultur und die ihre wirt -
Östliche Entwicklung deutscher Arbeit un»
zachem Geist zu verdanken haben , und deren

Machthaber diesen Besitz nicht
„. v 'errnut , eigener Tapferkeit und^ ' einer

Machthaber diesen Besitz nicht eigenem
eigener Tapferkeit und eigener

o , | e , sondern dem Zufall einer politischen
-i

U'tcllation am Ende eines Krieges , an dem
to . selbst nicht teilgenommen haben , verdanken .
t : 'x dürfen hoffen daß eine Beute , die 10
« -npflos und künstlich einverleibt wurde , und

tot , en Erhaltung die fremden Machthaber 10
Mwlose Methoden anzuwenden genötigt find,
ef* n dauernden Bestand haben wird und in
&i! h veränderten politischen Lage ebenso un -

zu ihrem rechtmäßigen Besitzer zurücl -
wird .

ai-R ?nn im Weltkriege die Zeit gegen uns ge-
Leitet hat , so arbeitet sie jetzt, wenn die Lei -
tjj^ 'chasten sich legen und die begangenen Irr -
« rner erkannt werden , für uns . Die deutsche

z .Leidenschaft zählt feit jeher zu chren Auf -
toi ? die Wahrung der Interessen deutscher
a,,^ ° erheiten im Auslande . Sie mußte daher

in diesem Fall , der eine der gröbsten Ber -
saugen vereinbarter Minderheits -Schnybe -

Hungen , darstellt , auf dem P ' an erscheinen.
M ^eich sehe ich als Rektor einer deutschen
avkI ^ uIc in dieser Kundgebung die Antwort
t

' ° ie verhetzenden Worte gegeen das Deutsch -

Ich
^ it dem der Rektor der Universität War-

d7
°u stch ^or kurzem nicht gescheut hat eine aka-

. wischx Rede (Jmmatrikulationsrede ) auszu -
Zechen.
du» ? Rede Sr . Magnifizenz wurde mehrmals
er » , ? ° utamem Beifall unterbrochen . Das Wort
ö «» »

" sodann der L Vorsitzer der Karlsruher
sg^ entenschaft Herr H . A s k e v 0 l d , um l>e -

ers die Einzelfälle , die die Veranlassung zu
Erregung des deutschen Volkes über die

d.^ " chen Gewaltakte gegeben haben , zu schil-
h, Diese Greueltaten sind in der letzten Zeit
i eJ er gesamten Presse so ausführlich geschil -
Ute worden , daß wir an dieser Stelle nicht
>vi ? I darauf einzugehen brauchen . Namen
lg» Hohenbirken sauf polnisch Brzezie ) und Go -
in ^ itz erinnern jeden an die unerhörten Bor -
Y^ ^ N ' sse bei den letzten polnischen Wahlen .

der Kundgebung gelangte folgende
£ } 1 ch l i e & u n 9 einstimmig zur Annahme :

politische Tagespresse aller Richtungen
de " letzten Wochen tagtäglich über die

L W Entrechnung und Knebelung des
ich. " chtums in Polen , insbesondere in Lstober -

anläßlich der Sejm - Wahlen berichtet ,
herhalten der polnischen amtlichen Stellen

uicht nur einen glatten Bruch der selbst-
»« Möglichsten , den völkischen Minderheiten ge-

tt Rechte, es stellt sich ein Verhalten dar ,
vh« ' das der polnische Staat von sich aus dar -
z^i .^ rzichtet, weiterhin als Lkulturnation an -

werden . Diese Meldungen , die die
deutsche Oeffentlichkeit mit stärkster Re -

>vcj . „ vernommen hat , werden aber noch bei
'^ toi iibertroffen durch den unerhörten Fana -

^ der polnischen Aufständischen , die unter
sche^ .

^ chutz der polnischen Behörden mit men-
^ würdiger Grausamkeit gegen das Deutsch-

§ tu :s Ostoberschlesien wüten . Die versammelte
ruh

^ tenschast der Technischen Hochschule Karls -
ftl<„„ -̂ tebt einmütigen Protest gegen dieses un-
St .- l

j ) e Verhalten , sie richtet die Blicke der
ni ?" akademischen Welt auf diese Vorgänge
9lB l der Erwartung Ausdruck , daß die Aka¬

demikerschaft aller Kulturnationen bei ihren Re -
gierungen vorstellig wirb , um diese zu Maß -
nahmen gegen die polnische Regierung zu ver -
anlassen . Die Deutsche Studentenschaft richtet
an die Reichsregierung und an den Herrn
Reichspräsidenten die dringende Bitte , nicht
länger mit anzusehen , wie wehrloses Deutschtum
unter dem Drucke rückhaltloser polnisch« Chau -
vinisten leiden muß , sondern mit allen zur Ver -
sügung stehenden Mitteln der polnischen Regie -
rung gegenüber , aber auch bei den diplomati -
schen Vertretern aller anderen Länder gegen
diese unerhörten Grausamkeiten vorzugehen . B.

Diebe aus frischer Tat ertappt
Ei « auf Wanderschaft befindlicher, 28 Jahre

alter Mann aus Eisleben versuchte am Sonn -
tag vormittag in einem Zigarrengeschäft
in der Geranienstraße die ? adenkaffe zu
plündern , während sein Genosse, ein eben-
falls auf Wanderschaft befindlicher, 2t Jahre
alter Mann ans Marburg , draußen Schmiere
stand . Der Täter wurde dnrch die Dazwi -
sche» ku« st der Frau des Gcschäktsin5"5ers in
seinem Vorhaben gestört und ging flüchtig ,
während fein Genosse von der Polizei festge-
nommen werden konnte. Später gelang es der
Polizei auch den Täter in einer Volksküche der
Weltstadt ausfindig nnd dingfest zu machen .
Die beiden wurden in das Bezirks -Gefängnis
eingeliefert .

Konzert der Liederhalse.
Wenn die Liederhalle Karlsruhe zu chren

Konzerten ruft , weiß jedermann , daß außer -
gewöhnliche Genüsse zu erwarten sind . Im
weiten Reiche des deutschen Männergesangs
hat sie sich einen hochangesehenen Namen er-
worben , hat sie den Rus und Ruhm Karls -
ruhes alS emsiger , bedeutsamer Musikstadt be-
festigen Helsen und bleibende Ehren eingeheimst .
In der Tat bergen ihre künstlerische» Leistun -
gen Vorzüge , die ganz nur eigen sind , unnach -
ahmlich , bewnuderns - und beneidenswert . Es
ist nicht nur die technische und geistige Snb -
limierung des schönen , edlen Materials , durch
die die Liederhalle eine Ausnahmestellung ein-
nimmt , es ist auch das von aller Vereins -
meieret weit entfernte , jedes Chormitglied tra -
gende Kulturbewußtseiu , das dem Kreis dieser
Sänger organische Fülle und siegerstrebenden
Willen gibt . Man erkennt deutlich : Ueber die
Singstunde hinaus sucht diese Sängerschar , sich
den Zusammenhang mit Musik und Kunst zu
bewahren .

So hatte denn auch am Samstag abend das
Konzert zur Feier des 88 . S t l f t u n g s -
f e st e s den großen Festhallesaal mächtig ge -
füllt . Mit der Ausnahme von Otto Siegls
Chor mit Orgel „Festlicher Hymnus : Licht muß

Wie wird das Weihnachtsgeschäft?
Oer kupferne Sonntag in Karls « uhe .

Wer am gestrigen kupfernen Sonntag einen
Bummel durch die Straßen unserer Stadt unter -
nahm , der durste schon so recht den wuchtigen
Pulsschlag des anhebenden Vorweihnachtslebens
feststellen. Die mildere Temperatur , der auf -
getrocknete Boden lockten wohl Zehntausende auf
die Hauptgeschäftsstraße , wo sich der Verkehr
von Stunde zu Stund « , namentlich bei Anbruch
der Dämmerung steigerte . Vor den prächtig
dekorierten Schaufenstern , die mit ihren sinnvoll
zusammengestellten Auslagen zum Teil wir -
kungsvolle Schöpfungen einer künstlerischen Re-
klame bildet « » , stauten sich die Menschen ebenso
wie in den Läden selbst, wo die Verkäufer und
Verkäuferinnen alle Hände voll zu tun hatten .
Die Kaiserstraße bot an diesem kupsern«n Ad -
v«ntssonntag , an dem erstmals die Geschäfte bis
abends 6 Uhr geöffnet blieben , einen imposanten

Anblick durch das Zusammenwirk « n von Hun -
derttausenden von Glühbirnen , durch effektvolle
grelle Belichtung der meist tannengeschmückten
Auslagen und durch die jetzt stärker hervor -
tretenden Bertikalbeleuchtungen der in allen
möglichen Farben schillernden Transparente .

Erst spät nach Geschäftsschluß flaute der Weih -
nachtsverkehr ab . Recht viel Landvolk war schon
an diesem Sonntag in die Stadt gekommen , um
zeitig Einkäufe zu besorgen . Dies ging auch
daraus hervor , daß die einzelnen Züge von und
nach den Karlsruhe nächst gelegenen Dörfern
eine bemerkenswert gut« Besetzung auswiesen .
Die Reichsbahn verzeichnet« hier beachtliche Bc -
tricbseinnahmen , die auf der anderen Seite in -
folge des noch ausgebliebenen Wintersportver -
kehrs sehr vermißt werden .

Konzert des Lehrergesangvereins .
Zur Feier des 4 7. Stistungskonzerts

gab der Lehrergesangverein Karlsruhe
am Sonntag abend im dichtgesüllten Festhalle -
saal sein diesjähriges Winterkonzert . Die
geschmackvoll ausgestellten Programme des Ber -
eins bringen stets besondere Neuheiten auf dem
Gebiet der Männerchorkomposition und erregen
schon d«shalb das lebhafteste Interesse . Dies¬
mal sah man mit außerordentlicher Spannung
der Karlsruher Erstaufführung von Hugo
K a u n s jüngstem Chorwerk „B 0 mdeutsch « n
Rhein " entgegen , zu dem ihn die Befreiung
linksrheinischen Landes von feindlicher Be -
satzung angeregt hatte . Es handelt sich um
einen Zyklus für großen und kleinen Männer -
chor , Alt , Bariton , zwei Klaviere und Orgel ,
ein Klangapparat , eigens für die Karlsruher
Aufführung geschaffen und von überraschend
schöner Wirkung . Die originale Besetzung der
Instrumente lautet auf ein Klavier . Harfe und
große Trommel ad libitum . Wer die geschmack-
voll« , geschickte Umänderung der Partitur vor -
g«nommen hat , verriet das Programm nicht.
Dem durchkomponierten Zyklus Hugo KaunS
liegt eine Reihe von Gedichten zugrunde , die
dem Rhein , seiner Landschaft, seiner Sagenwelt ,
ja sogar seinem Jndustrieleben gelten . Das
Ganze stellt sich dar als eine festliche Feier für
den deutschen Rhein . Hugo Kann vertonte Dich-
tungen von Albert Korn . Martin Greif , Mül -
ler -Mühlenbach , Robert Reinick , Josef v . Eichen -
dorsf und Ioh . H Chr . Nonn « . Die Zuteilung
an den Männerchor oder die Solostimmen . so -
wie die Mischung beider Klangsphären ist sehr
geschickt getroffen , das Ohr empfängt stets wech-
selnde Eindrücke , kann nicht ermüden . Hugo
KaunS Name und Männerchör « sind bei d«n
Gesangver «ineu wohlbekannt und hochgeschätzt .
Als eifrig produzierender Musiker zählt er zu
den modernen Stimmungslyrikern von Rang ,
opfert aber um äußerlicher Klangeffekte willen
nie die Melodie , der er , wenn auch nicht imm« r
originelle Linien , so doch einen sehr einschmei-
chelnden Charakter zu geben weiß . Dieser große
Vorzug ist auch seinem Zyklus ,LZom deutschen
Rhein " eigen . Alle farbigen Tönungen werden
von weiten Melodiebogen umspannt und getra -
gen . Und so ergibt sich eine ganze Reih « wir -
kungSooller Chor - und Solo -Nummern , die die
Allgemeinheit unmittelbar ansprechen . Das
musikalisch und künstlerisch wertvollste Stück ist
wohl . Die Nachtigallen von Nonnenwerth " für
Männerchor und Altsolo . Elfriede Haber -
k 0 r n sang es wundervoll . Des weiteren dan
mau nennen : »Heimatzauber " sNr . 8) , „Knos¬

pende Fluren " (Nr . 6) und die beiden Schluß -
nnmmern ( 12 und 18) , in denen vaterländiscl >es
Gefühl in machtvoller Steigerung durchbricht .

Tie glänzende Wiedergabe des großen Werkes ,
hellste Begeisterung weckend , ließ sorgsamstes
Studium und die innigst « Hingabe an die schöne
und dankbare Aufgabe erkennen . Kapellmeister
Dr . Heinz K n ö l l . der musikalische Leiter des
Abends , ließ das Ganze in grandiosem Ausbau
erstehen . Jede Stimmung wurde mit bewunde -
rungswüriger Sicherheit angeschlagen und in
schimmerndem Klang geweitet . Der Chor lief zu
feinem besten Können aus , sang mit Weichheit,
nobler Tongebung und belebtem Ausdruck . Es
zeigte sich eine seine Anschmiegsamkeit an die
Solostimmen , an den edlen , samtnen Alt El -
friede Hagedorns und den klangüppigeu .
saftvollen Bariton Karl K a m a n n s . Aber auch
die übrigen Mitwirkenden . Joseph Schelk
und Hermann Bisch ler an den beiden Klo-
vieren sowie Wilhelm K r a u ß an der Orgel
trugen leuchtende Farben in das wirklich ein-
heitlich« Klangbild . Nicht endenwollender Bei -
fall lohnte der imponierenden Leistung und Dr .
Heinz Knöll wurde immer wieder gerufen .

Im ersten Teil des Konzerts trug der Lehrer -
gesangverein zwei Chöre Walter Moldenhauers
vor : .Der alte Barbarossa " und „Freiheit , die
ich meine "

, beide achtstimmig . Sie sind zwar
immens schwierig, aber nicht eigentlich dankbar .
Im Grunde ist es eine Geschmacksverirrung ,
um volkstümliche Lieder mit ihren plastischen
Melodien billiges Girlai ^ >enwerk zu widmen ,
das den Schwung d« r edlen Linien verbirgt und
belastet . Selten , daß das Ziel solcher Figu -
rationskomponisten , ein altes Lied auf diese
W« ise neu oder frischer zu machen, erreicht wird .
An der hemmungslosen Sucht zur Ueberverdeut -
lichung leidet ja unser Musikschaffen. Die Chöre
versuchen sich gerne an solchen mit Willen schwer
gemachten Kompositionen , aber es werden mit
ihrem Einpauken eigentlich nur instrumentale
Ausgaben gelöst. Daß der musikalisch firme
Lehrergesangverein die beiden Moldenhauerschen
Chöre gut zu Gehör brachte , ist selbstverständ -
lich .

Elfriede Haberkorn und Karl Kamann
traten auch mit Liednummern hervor . Beide
sind ausg « z« ichneie Gesangskünstler , deren Bor »
züge an dieser Stelle schon des breiteren gc-
würdigt worden sind . Elfried « Haberkorn ersang
sich mit Strauß - und Mahler -Liedern , Karl Ka-
mann mit Cornelius -Liedern rauschenden Bei¬
fall . A. R .

wieder werden " , sowie der beiden StimmungS -
bilder für Männerchor » cajjpelk „Ave " von
Rudolf Buck und „Novemberfeier " von Karl
Kämpf hatte sich die Liederhalle und ihr genia -
ler Dirigent . Studienrat Hugo Rahner . vor
besondere und schwierige Ausgaben gestellt . Und
das Komplizierte , Außergewöhnliche reizt ja
immer . Die drei Komponisten geben in den
genannten Werken eine bunte Reihe von
Klangbildern , vielfarbig gebrochen , ausladend
aber oft auch schwer und schwerfällig in der
Linienführung . Sie suchen nicht die Stimmung
in einen alles umfassenden nnd überspannen -
den Melodiebogen zu bannen — sie lösen auf .
formen ein Mosaik kleinster Teilchen , das
malerische Wirkungen anstrebt . Zwischen Ma -
lerei und Mnsik besteht nun allerdings ein sun-
damentaler Unterschied . In einem Bilde
stehen die Formen fest , in einem Liebe fließen
sie. Die Malerei bringt ein zeitliches und
räumliches Zugleich und Miteinander , die
Musik ein zeitliches nnd räumliches Nachein -
ander . Bildartiges Malen in der Musik be-
dingt Aufenthalte . Dem zum Verweilen ge-
zwuugenen Ohr soll sich das Auge zugesellen ,
die gewollten Effekte sollen quasi auch sichtbar
werden . Das führt zu einer Grenzverwischnng
zwischen beiden Künsten , denn nnn kommt es
weder zu einem Miteinander noch zu einem
Nacheinander , sondern zu einem Nebeneinander ,
zu einem ruckweisen Wechsel , nicht zum strö-
menden Fluß . Strömender Fluß aber ist die
Melodie . Farbige Ausdruckselemente brauchen
ihr und den ihr beigegebenen harmonischen und
kontrapunktischen Durchgängen nicht zu fehlen .

Der größte und strengste Formenkünstler im
Reiche der Musik , Ioh . Seb . Bach , ist in erster
Linie Melodiken Ein Musterbeispiel dafür ,
wie sich dem Nacheinander der strömenden
Melodie farbiger Ausdruck beifügen läßt , ist der
Stimmensatz in der Choralstrophe „Wenn ich
einmal soll scheiden " , die alle Hintergründe er¬
schließt. Bach dachte dabei allerdings nicht Itie -
rarisch wie die meisten unserer modernen Män -
uerchorkompouisten , die sich mühe ?! aus den
Textworten malerische Bilder , statt malerische
Melodien zu ziehen . Und wie machtvoll ma .

' e-
risch und doch melodiös ist nicht sein gewaltiger
Chor aus der „Matthäuspassion " : „Sind
Blitze , sind Donner in ' Wolken verschwunden ?"
Einst war es so , daß sich die Instrumentation
den menschlichen Gesang zum Vorbild nahm ,
heute liebt man das umgekehrte Verfahren , » ' cht
zum Vorteil und zum wahren Fortschritt der
Musik .

Rudolf Bücke Ttimmungschor „Ave" ist der
weitaus erträglichste unter den drei oben ange -
führten Gesängen . Die Liederhalle lang ihn
fabelhaft . Mit einem Duft des Stimmenklangs ,
der bezaubernde Stimmung weckte . Unvergleich -
lich die Ruhe und Sicherheit der Formung , die
später auch die drei schönen Chöre Konradiu
Kreutzers „Morgengruß ", „Abeudfeier " imußtc
wiederholt werden ) und „Jägerlust " kristallklar
und wahllantvoll erstehen Heß. Wie immer
gab sich das Ohr ganz dem zarten Tonan atz,
der mühelosen Klangentsaltung , der mustkali -
schen Reinheit der Stimmführung , der plasti -
schen Disposition des Vortrags hin . Und wie -
der beglückte jenes sphärisckie Schweben des
Chorklangs , namentlich in der Höhe , das so
einzigartig und für die Liederhalle charakteristisch
ist . Kein Wuuder , daß auch der Schlußchor , Ca -
millo Hildeubrands biedermeicrischec ' ..Ständ -
chen" wiederholt werden mußte . Meister Hugo
Rahner und sein Chor ernteten stürmische Dan -
kesovationen für die herrlichen Leistungen .

Frau Maria L 0 r e n tz - H ö l l i s ch e r , die
beliebte , hochangesehene einheimische Sängerin ,
war Solistin des Abends , die auch diesmal wie-
der durch ihren machtvollen dramatischen So -
pran , durch ihren beseelten Bortrag und ihrem
musikalischen Geschmack auf 's beste gefiel . Sie
sang neben der glutvoll aufgetürmten „Fidelis "-
Arie zwei schlichte , reizvolle Lieder konradiu
Kreutzers : „Die Kapelle " und das sehr ver -
innerlichte „Frühlingsglaube "

, dessen Schluß -
vers „Nun muß sich alles , alles wenden " eine
seltsame Aehnlichkeit mit dem der Schnöertschen
Komposition des gleichen Uh^andgedichtes auf -
weist. Weiter brachte die Künstlerin überaus
eindrucksvoll je zwei Lieber von Hugo Wolf
und Richard Strauß zu Gehör . Dem rauschen-
den Betfall mußte sie mit einer Dreingabe ,
Richard Wagners Lied „Träume " antworten .
Am Flügel begleitete Hugo Rahner stt ' voll und
dezent . Den Orgclpart zu dem Sieglschen
Männerchor führte Hugo Ernst Rahner
geschickt aus . A. R .

Im Anschluß an das Konzert versammelten
sich die Sänger und Mitglieder in dem »reuen
Bereinöheim ^ künstlerhaus " zu einem Fest »
bankett . Präsident Karle dankte in einer

Auch Sie müssen sich schütze » gegen Grippe.
Halsentzündung und Erkältung . Tagelange Ar -
beitsunsähigkeit , Gliederschmerzen . Fieber usw.
sind gefürchtete Folgen der Nachlässigkeit. Jeder
ist gleichermaßen der Grippegefahr und An»
steckung ausgesetzt . Schüben Sie sich durch Pan »
flavin -Pastillen ( Aeridiniumderivat ) .

Schöne weiße Zähne : Chlorodont Vorkriegspreise I
Tube 60 Pf. u. 1 Mk.
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Ansprache den Sängern für die auch in diesem
Jahre im Dienste des Männergefangs geleistete
Arbeit , insbesondere dem Chormeister Nah -
nct und Staatskapellmeister Lorentz . Er bat
die Sänger auch fernerhin ihr ganze Kraft in
den Dienst des Vereins zu stellen . In einer
längeren , von hoher Sachkenntnis ausgezeich -
neten Rede feierte der Präsident dann das An -
denken Konradin Kreutzers , des Mit -
schöpfers des deutschen Männeraesanas . dessen
150 . Geburtstag die badischen Sänger in diesem
Jahre überall freudia feierten . Die eindruckS -
volle Ansprache fand bei allen Mitgliedern leb -
hasten dankbaren Beifall . Anschließend ergriff
der Sängervorstand . Oberrecbnunasrat Kitt -
ner , das Wort zu einer Reihe von Ehrun -
gen verdienter Mitglieder . Vor allem
gedacbte er dankend der Tätigkeit des derzeitigen
Präsidenten , der nunmehr zehn lange Jahre
die Geschicke der Lieberhalle so erfolgreich leite ,
ein prachtvoller Blumengruß war das äußere
Zeichen der Dankbarkeit an Herrn Direktor
Karle . Die goldene Sängernadel für
Söjährige Znaehörigkeit zum Verein konnte den
verdienten Mitgliedern Richard R uvv uud Ge -
org Friedrich S ü t t e r l i n überreicht werden .
Den goldenen Sängerring kür 15iähriae Zuge -
Hörigkeit erhielten die Mitalieder Andreas
Banst , Richard Goetze , Ludwig Haefner ,
Otto Nagel , Fritz Scholl , Heinrich Wagen -
knecht und Friedrich Witte . Herr Goetze
brachte den tiefempfundenen Dank der Geehrten
zum Ausdruck . Im Namen des Badischen Sän -
gerbundes überreichte der derzeitige Ganpräsi -
dent Herr D i e tz solaenden Mitalied -' rii der
„Liederballe " die Bundesnadel des Badischen
Sängerbundes : Emil FirnroKr , Karl
R ühl . Fritz Scholl und Albert Schwarz .
Herr Dietz wies auf die hohe Bedeutung des
N? /i,»», ^ raesan >' s und der Mäincr ', """rt « ~ " ', r '"' ne
als Wegbereiter einer wahren Volksgemein -
schaft der Herzen hin und dankte den Genannten
für ihre treue und unermüdliche Arbeit im
Dienste des Gesangs . Präsident Karle '

pr -ich
hierauf seinen tiekempftmdenen Dank für die
ihm zuteil gewordene hohe Ehrung aus nnb
versprach , auch fürderhin ein tüchtiger Leiter
und Lenker sein zn wollen . Eine besondere
Ehrung bereite d " >- V -' rein noch für eines seiner
verdienstvollsten Mitglieder vor , für Herrn Geh .
Hofrat Binz , dem er aus Anlaß seiner fünf -
zigfährigen Zugehörigkeit zum Verein die Pla -
kette des Vereins überreichen lassen werde , eine
Ebrung , die nur in ganz aukeraewöhitlicken
Fällen an Einzelversonen verliehen werde . Bei
zahlreichen Vorträgen der vorzüglichen Haus -
kanlle und bei mancher herzlich aufgenomenen ,
fck' önen Solodarbietnna der fanaesfreudigen
Mitglieder gingen die Stunden allzu schnell da -
hin und erst bei früher Morgenstunde trennten
sich die treuen Sangesbrüder .

Die Stadtraiswahl .
Der allgemeine Wahlausschuß hat alle ein -

gereichten Wahlvorschlagslisten für die morgige
Stadtratswahl für gültig erklärt , und zwar in
der folgenden Rcihensolae . in der sie auch auf
dem amtlichen Einheitsstimmzettel ausgeführt
find .

Liste Nr 1: Zentrumspartei , 10 Be -
werber (Dr . Franz , Kühn Adolf , Schwan . Gei -
ger Anna , Sonner , Wild , Echtle , Schmerbeck ,
Mayer -Kageneck Mathilde . Schneider ) .

Lifte Nr . 2 : Sozialdem . Partei . 10
Bewerber lGeck , Kappes . Müller Luise , Töpper ,
Deißler , Philipp , Koch , Jung , Flößer , Schulen -
bürg ) .

Liste Nr . 4 : Nat .Soz . Deutsche Arb .-
Partei , 16 Bewerber ( Worch , Jäger , Kramer ,
Ricdner , Schindler , Mannschott , Argus . Stäbel ,
Martin . Dr . Mach . Schultzenstein , Kullmann ,
Rieg . Dr . Kuauß . Dehler , Link ) .

Liste Nr . 6 : Ko m m uu ist . Partei , 8 Be -
werber lBauer Karl . Bönin « , Kappler , Kistner
Käthe , Riedinger , Hofmann , Winter , Preutz
Frida ) .

Liste Nr . 11 : Arbeitsgemeinschaft
zwischen Ev . Volksdienft . Deutsche
V o l k s p . . R e i ch s p . d . Dt . M i t t e l st a n -
des lW i r t s ch a f t s p . ) und K o n f e r v a t.
Volkspart .. Deutsche Staatspartel ,
D e u t s ch n a t . V o l k s p . . IS Bewerber (Krön -
lein . Künkel . Willet , Frey . Lang Ferdinand ,
Mohrenstein . Löffler . Dr . Dierle Keßler , Fe -
senveckh . Berg , Deines , Bindfchädel , Stober ,
Hambergerl .

Keine Kündigung
der Aufwer ^ unos ypo beten

Die Städt . Sparkasse zu Karlsruhe
schreibt uns :

Durch die Aufwertungs - Schluß - Gesetzgebnng
ist dem Gläubiger der aufgewerteten Hypothek
und der persönlichen Forderung die Möglichkeit
gegeben , Zahlung auf 1 . Januar 1032 zu ver -
langen , indem er — mit Kündigungsfrist vi -n
einem Jahre — spätestens Ende Dezember 1030
schriftlich kündigt . Nach Beschluß des Berwal -
tungsrats wird die SparkasseKarlsrihe
von diesem allgemeinen Recht der Kündigung
keinen Gebrauch machen . Vielmehr
wird sie — im Interesse ihrer Kundschaft rnd
zur Vermeidung einer unnötigen Beunruhi -
gutta der Wirtschaft — die Kündigung beschrän¬
ken auf diejenigen Aufwertungs -Anfvrüche ,
welche durch neue , nunmehr vorgehende Grund -
buchbclastungen in einen Rang außerhalb des
der Sparkasse gestatteten Beleihnngsrahmens
geraten sind . Im übrigen wird die Kündigung
nur gegen solche Schuldner ausgesprochen wer -
den , die durch ihr Verhalten , insbesondere
durch schlechte Zinszahlung , selbst Anlaß zu
einer Kündigung gegeben haben .

Soweit die Sparkasse von der ihr nach ten
Anfwertungs - Schluß - Gefetzen zustehenden Kün -
digungs - Besuguis keinen Gebrauch machen tmd ,
spricht sie die selbstverständliche Erwartung aus ,
daß ihre Schuldner sich zu Verhandlungen über
eine reibungslose u. entgegenkommende Durch -
führung der Umschuldung bereit erklären . Es
wird hier vor allem daran gedacht , die Answer -
tungsbeträge im Interesse einer einfacheren
Verwaltungsarbeit auf einen durch 100 teil -
baren Betrag abzurunden . Die Sparkasse Karls -
ruhe bittet daher ihre Kunden , soweit ihnen
nicht aus den eingangs erwähnten Gründen ein

Kündigungsschreiben zugestellt werden muh , so
lauge zuzuwarten , bis sie von der Sparkasse die
Aufforderung zu einer Verhandlung erhalten .

Beschäftigung von stellenlosen
Angeflehten »m Einzelhandel .

Vom Gewerkschaftsbund der Angestellten
wird uns geschrieben :

Im Interesse der Wiederbelebung nnserer
Wirtschaft ist es zu wünschen , daß das Weih¬
nachtsgeschäft für den Karlsruher Einzelhandel
in diesem Jahre besonders günstig ausfällt .
Wie üblich , werben eine größere Zahl von
Firmen bis zum Fest Aushilfspersonal einstel -
len und beschäftigen müssen . Bisher bestand

Der Vre »
'sa5bau

in der Bekleidungsindustrie
Aus der deutschen Herrenbekleiduugs -Jndn -

strie wird uns geschrieben :
Die lebenswichtigsten Güter sind bekanntlich

Nahrung . Kleidung und Wohnuua .
Die Warengattung , deren Preisgestaltung

mich «beschäftigt und über deren Preisbildung
ich mir nach 40jähriger Arbeit ein Urteil an -
maßen darf , ist die Kleidung, ' nnd hierin wieder
bin ich Spezialist in der Herren -Bekleidung .

Wie für alle anderen Güter , sind auch die
Preise für Herreukleidung seit Kriegsbeginn biS
Mitte des Jahres 1020 ständig oder mit kleinen
Unterbrechungen gestiegen . Der Ruf nach Preis -
abban kam daher im Frühjahr 1030 auch im
Herrenbekleidungshandel nicht allzu über -
rascheud und alle in dieser Branche tätigen
Menschen haben die Berechtigung eingesehen .
Es war nur schwer , den zu finden , der mit dem
Preisabbau beginnen sollte .

Wollhändler . Spinner , Weber . Konfektionäre .
Zuschneider , Schneider und Händler ( Detailge -
schäste ) beteuerten stets und ständig , daß ihr
Preis oder Lohn nicht höher sei , als ihre Selbst -
erhaltnngspslicht oder ihr Existenzminimum
dies erfordere .

Aber zu Ansang des Jahres 1930 trat ein ge¬
waltiger Umschwung ein . Ob diese geistige Um -
stelluug der Branche erzwungen wurde durch den
schon damals schlechten Geschäftsgang , oder durch
bessere Einsicht kam . soll hier ununtersucht blei -
ben . Es soll auch hier nicht erwähnt werden , in
welchem Grade Lohntarife , Frachten , Zölle und
soziale Lasten an der Verteuerung schuld waren .

Diese Zeilen sollen nur bezwecken der Presse
und dem Publiknm die Augeu darüber zu öss-
neu , in welchem Maße der Wunsch nach Preis -
abbau in der Herrenbekleidungs -Jndustrie er -
füllt wurde .

Als Fachmann , dem sämtliche Orientierungs -
Möglichkeiten in allen nennenswerten Zweigen
dieser Industrie zur Verfügung stehen und der
alle diese Jndustrie -Zweige ans eigener Er -
sahrnna kennt , kann ich versichern und bin be -
reit unter Beweis zu stellen , dak> in keiner In -
dustrie Deutschlands der Preisabbau vorweg
und so radikal vorgenommen wurde , wie in der
deutschen Herrenbekleidungs -Jndustrie .

Ich hatte während meiner letzten K- wöchent¬
lichen Reise durch ganz Deutschland Gelegen -

die Gepflogenheit , daß die Geschäfte in solchen l
Fällen aus bereits aus dem Berus ausgeschie¬
dene weibliche Angestellte , welche sich inzwischen
verheiratet haben , zurückgriffen , die sich auf diese
Weise noch einige Mark verdienen wollten .
Gegen diese Praxis bestehen in Zeiten nnrma -
ler Wirtschaftslage keine Bedenken . In Anbe -
tracht der Tatsache , daß das Doppelverdiener -
tum heute unerträglich und aufreizend ist und
andererseits genügend geschultes Verkauisper -
soual , das zur Zeit stellenlos ist , vorhanden ist ,
wird die Bitte an den Karlsruher Einzelhandel
ausgesprochen , nur diese Gruppe ' der stellenlosen
Angestellten zu berücksichtigen . Der G . D . A .
hat in einer Eingabe an den Karlsruher Einzel -
Handel im gleichen Sinne die Beschäftigung
stellenloser Angestellter beantragt .

heit . in etwa 50 deutschen Städten die Verkaufs -
preise der großen und kleinen Geschäfte zu vrü -
fen und habe festgestellt , daß der Preisabbau
derartig stark ist , daß von einer normalen Kal -
kulatiou nicht mehr die Rede fein kann . In
dieser ganzen Industrie ist man längst von der
handelsüblichen Kalkulation abgegangen und
verkauft zu Unterpreisen , die bei einem norma -
len Geschäftsgang nicht mehr zu halten wären .

Wenn man bedenkt , daß alle die Etappen , die
ein Kleidungsstück durchlaufen muß . heute zum
Teil mit Schaden , zum Teil allerhöchstens zu
ihren Selbstkosten verkaufen so kann sich jeder
vernünftig Denkende einen Begriff machen , um
wieviel solch ein Kleiduuasstück heute billiger
ist als es normalerweise sein müßte .

Das Publikum , das ständig große Ueberschrif -
ten vom Preisabbau liest nnd sich meistens gar -
nicht die Zeit nimmt , den Artikel ganz zu lesen ,
ist der Meinung , daß in allernächster Zeit eine
weitere Senkung der Verkaufspreise in der Be -
kleidunasindustrie möglich sei . Wie ich bereits
sagte , ist das Gegenteil zu erwarten , in dem
Augenblick , in dem unsere wirtschaftliche Lage sich
auch nur im gerinasten bessert . Auch dann schon ,
wenn sich die wirtschaftliche Lage nicht bessern
wird und nur das viel gefährlichere Moment
der Unsicherheit von den Kaufleuten weichen
wird .

Die Bekleidungs -Jndustrie ist eine der wich-
tigsten Erwerbsquellen der gesamten deutschen
Wirtschaft und wenn durch diese unberechtigte
Preisabban -Hetze das Publikum in den Käufer -
streik getreten ist — und um einen solchen han -
delt es sich heute — und einfach die Bekleiduugs -
geschälte aus unberechtigter Hoffnung auf wei -
tere Preissenkung nicht mehr betritt , so ist na -
türlich auch aus eine Abnahme der Arbeits -
lofigkeit in nächster Zeit nicht zu rechnen , denn
ein außergewöhnlich großer Prozentsatz der Ar -
beitslosen sind Arbeiter der Bekleidunas -Jndn -
strie uud der verwandten Branchen . An einen
weiteren Abbau der Preise ist nicht zu denken -
solange die Stenern und sozialen Lasten nicht
wesentlich gesenkt werden .

Ich bin gern erbötig den Nachweis für das
oben Geschilderte durch Zahlen und Dokumente
zu erbringen .

Es wäre zu wünschen , daß das Publikum über
diesen schon längst erfolgten Preisabbau in der
Herrenbekleidungs -Jndustrie weitgehendst auf¬
geklärt wird und daß die Geschäftslage in dieser
Branche wieder in normale Bahnen zurückkehrt
zum Wohle der gesamten deutschen Wirtschast .

A. A. St .
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Wegen erschwerter Körperverl tzuNS

gelangt ein lediger 13 Jahre alter Zeichner w*

hier zur Anzeige , weil er in der Nacht
Montag in einer Wirtschast in der Oststadt
21 Jahre alten Schlosser im Streit mit er » e »

Bierglas am Kopf erheblich verleg
Mit einer klaffenden Gesichtswunde mußte o»

Verletzte ins Städt . Krankenhaus verbracht
den . — Außerdem wurde wegen Körper »-

letzung ein 36 Jahre alter Metzger engeze ^
weil er seine Frau derart mißhan¬
delte , daß sie bewußtlos von Hansbewo <

nern aufgenommen werden mußte .
* ,

Diebstähle . Ein einem Fabrikanten
Elzach in Freiburg gestohlener Personenkral
wagen wurde am Samstag in der TreitsM
straße hier aufgesunden . — Aus einem in ew
Garage in der Marienstraße untergestellten
wurden eine Batterie und eine Lustpumpe .

>
Wert von 50 Mark von unbekanntem Ta »
entwendet . — Ueber Sonntag wurden der V '

lizei drei Fahrraddiebstähle angezeigt , o ®
___

Fahrräder wurden herrenlos aufgefunden .
Außerdem wurden der Polizei mehrere kletne
Diebstähle gemeldet .

Beranffattnnaen
Arbelterbilduugsvereiu . Auf den heute , .

den 8. Dezember stattfindenden Lichtbilder »»

»D i e körperliche und q c t ft : 0 c ® n 1 r%rIt fi
IuitB des Kindes " , « Ott Kinderarzt t >t . 1

St 8 t tt e r , sei nochmals hingewiesen Beginn ^
im Bereinshcim . Wilhelmstrabe 14 . Neben den »

gliedern haben auch Gäste freien Eintritt .
Ge - gravhische Gesellschaft Karlsruhe Am na « t-

Dienstag , abends 8 Uhr , spricht im Hörsaal 1» t
AulabaueS der Tech » . Hochschule hier , der Jngen '

^
E . Ritter von den Junkcrs -Flugzeugwerken in #
über seine Kreuz - und Ouerfahrten im Klugzeua "

auf Karawanenstratzen durch Klcinasten . Der
verspricht ein ganz besonderer Gcnutz zu werden .
der Redner hat das Land in der vielseitigsten — *
kennengelernt und es nicht nur um sich , sondern a

von oben her betrachtet . Zahlreich ? Ausnahmen w

den ein instruktives Bild von der eigenartigen
der uralten Kultur und der reichbewegten Gel »
dieses Landes geben , das heute wieder auf ? neue
das Blickfeld unseres Interesses gerückt ist . ( t

Karlsruher Haussrauenbuud . Am Dienstag ,
9 . Dezember , nachmittags 5 Uhr . spricht die
verbandsvorsitzende . Frau Emma K r o m e r ,
glied des Rcichswirtschaftsrats . im großen Rat »-'i

faal Uber das Thema : „ Was erwartet °
jt

Hausfrau von der Preissenkung ?"
t

Hausfrauen als die Hauptverbraucher haben jt
grobem Interesse die Preissenkungsaktion verfolg »- )#
sie io ganz besonders angeht . Frau Kromer die
den lebten Wochen im Reichswirtschaftsrat in
Ausschub mitarbeitete , tit dem sowohl die t ,
bindungen der Rohstoffe , alö auch diejenigen der v
kenartikel untersucht wurden wird über diele „
nahmen berichten und die Wünsche und Forderun «^
der Hausfrauen zum Ausdruck bringen . Nach
Vortrag ioll eine Aussprache lein so dab au «

^
HauSsrauen ihre Anliegen vorbringen können . }
dann an die betreffenden Stellen der Stadt oMr ffjn«
Einzelhandels wettergeleitet werden sollen . Der »

tritt ist frei , alle Hausfrauen si-nd willkommen . ^
Vortrag . Am Donnerstag den 11. Dezember

abends 8 Uhr . spricht im Eintrachtlaal der del^
Astrologe Rabetzko über die Themen »Ö " $ 1«
droht 1982 ?" Borboten eines neuen Krieges .
groben Linien der englischen Weltvol tik . — ®
uud wie endet diese furchtbare Wirtschaftskrise ^ A
Deutschlands Wende oder Untergang Wir fteben "

y,
Radcvky ' S Prognosen am Borabend grober
politischer Ereignisse . Das Jahr ISSt soll no«
innen - und aubenvolitische Ueberrafchungen °rl

qjju «
Karten find im Borverkauf zu haben bei der ^
fikalienhandlung und Konzertdirektion strib j

iu

Kaiser « Ecke Waldstrabe , sowie an der Abendkas !«-

Wetternachr »chtend »enst
der Badischen Landeswetterwarte

Witternngsanssichten für Dienstag .
Milde , zeitweise Regen , auffrischende suow

Basel . 8. Dez . : 8S cm : 7. Dez . : 91 cm .
Waldshut . 8 . Dez . : 278 cm : 7. Dez . : 283 e» -
Schuftrriusel . 8 . Dez . : 150 cm : 7 . D<z. : I 58 ,
Sehl . 8 . Dez . : S9S cm : 7. Dez . : 302 cm .
Maxau . 8 . Dez . : 479 cm : 7 . Dez . : 4S9 - w ,

12 Uhr : 485 cm , abends 6 Uhr : 482 ein.
Mannheim . 8 . De, . : 408 cm : 7. De, . ! *1» cw'

Tagesanzeigev
Nur bei Aufgabe von A « ei«eu gratis -

Montag , deu 8. Dezember 1830. ^ l»^

Bad . Laudestheater : 19 .30—W.so Uhr : . T>« ^

gen ". I. und 2 . Abteilung .
Colossenm : 20 Uhr : Kapitän Winston 's E ' lt

Programm .
Bad . Lichtspiele (Konzerthaus ) : 20.80 Uhr : ^

Halter Riemke ". . inti ' 1.fSi
ArheiterbilduugSv - rcin : 20V4 Uhr

Lichtbildervortrag Dr . Körner über
und geistige Entwicklung des Kinde » «

Voriragsabend

im Ar ' et erbt dung verein .
1 . Heimatabend „Winter im Schwarzwald " .

Dieser erste -Heimatabend , ein Lichtbildcrvor -
trag , war sehr stark besucht . Der Arbeiterbil -
dungsverein erwirbt sich mit solchen Abenden ,
die die Liebe zur Heimat wecken und immer
wieder aus ihre Schönheiten hinweisen , ganz be-
fcnöeren Dank . Heinrich Kastner , der diesen
eisten Heimatabend unter dem Titel „Wintertage
im Schwarzwald " gab , führte eine große , wahr -
Haft erlesene Reihe felbstaufgenommener Bilder
vor , einen kleinen Ausschnitt unseres Sckiwarz -
waldes , die Gegend um Breitnau bis zum Thür -
ner , zum Feldberg , zur Ravennaschlucht .

Heinrich Käst ner begann mit Bildern aus
der Sommerzeit , aus dem Herbst und ging dann
in die Winterlandschaften über, ' man sah weite ,
sonnige Landschaften in verschiedenen Tages -
Seiten , einsame Häuser im Schnee , Tannen im
Rauhreif ; es gab Blicke auf Berge , Wanderun -
gen durch stille Täler . Es war erhebend , den Lauf
dieser Ausnahmen zu verfolgen , die in ihrer
Motivbehandlung viel feinen Natursinn erken -
nen ließen . Der Redner verstand es in seiner
Einleitung und in feiner , die Eindrück « zufam -
menfassenden Schlußbetrachtung auf die seltenen
Reize des .^Winters im Schwarzwald "

, aus die
seinen Naturstimmungen in einfachen und doch
warm empfundenen Worten hinzuweisen und
ihnen die Aufforderung anzufügen , diesen Hei -
matabend des Arbeiterbildungsvereins als An -
reguug zum Wandern , zum Schauen und Erleben
der Heimat entgegen zu nehmen . Es war schön
und der einzig richtige Weg , daß er den Bildern
nur das nötigste an Worten mitgab , und sie im
übrigen selbst sprechen ließ .

Der Männerchor des Arbeiterbilduugsver -
eins lLeituug : Ehormeister Franz Müller ) leitete
den erhebenden , mit einmütigem Beifall auf -
genommenen Al 'end mit zwei Heimatliedern ein .
Er sang : „O Schwarzwald , 0 Heimat " und das
traute , im Ausdruck verhaltene Volkslied
„Durchs Wiesental gang i jetzt na " . Die Sän -
ger . die sehr ausdrucksvoll sangen , gaben mit
diesen beiden schlichten Liedern dem Heimatabend
den Stimmungsgrund .

Vieroro - Abend

in der M ' rkgräsier G
^mai .

Am 29 . November veranstaltete die B!arkgräf -
ler Gmaj ihren Vicrordt -Abend , der dem Fran -
ken Gelegenheit bot , die Schönheiten Aleman -
nicns , Berg und Strom . Land und Leute , in
seiner plastischen Sprache lebendig werden zu
lassen . Nach herzlicher Begrüßung durch den
Vogt . Studienrat Hämmerlin , zog Vierordt die
vorwiegend alemannische Hörerschaft in je nen

Bann . Aus der Jugendzeit gab der badische
Dichter Freiburger , Basler und Konstanzer Er -
innerungen bekannt , Ungedrucktes , das . oll gütt -
gem Humor des Dichters MenfchenfreunS »ichkett
verriet . Scheffel und Hebel huldigte Vierordt
treu verbunden , „Waldpoesie am Blauen " und
drei Ehrentafeln für verdienstvolle Aleman .ten ,
Alban Stolz , Heinrich Hansjakob und Hermann
Burte . in barocker Weise gemeißelt , führten die
Wesensart Südbadens eindringlich vor Augen .
Groteske Kurzgeschichten , schnurrige Begeben -
heiten ergötzten die mit den Oertlichkeiten ver -
tiauten Hörer . So die Katzenschivärmerinnen
Bachmann , die „Ueberlinger Stadtmusikanten ",
die Besuche bei Pfarrer Albrecht und der Trunk
aus dem Hebelfaß . eine spukhafte Thatergesckichte
aus der Reifrockzeit , und die Nacherzählung von
dem Freiburger Silberglöckchen , das Felix Men -
delssohn zum Seliweigen zwang , alle die köst¬
lichen Anekdoten trug der greife Dichter mit
klangvoller Sprache äußerst wirksam vor . Ten
Abschluß bildeten Alt - Basler Verse , welche
Stadtbild und Stromlandschaft , vom Käpelijoch
gesehen , in volksgemäßer Art würdigten . Fein -
sinnig dankte der Vogt dem Dichter für die
sprachkünstlerischen Genüsse und reicher Beifall
wurde dem Karlsruher von den Markgräflern
zuteil . Als Ausklang des wiederum eigenartigen
Vieroröt -Abends sang Maria Meyer mit lieb -
lichem Sopran Lieder von Schubert , Abt und
Reger . Die Markgräsler Familie hat mit die -
sex Veranstaltung ihre Badnerschaft treu bestä -
tigt . F . Wf .

Der Karlsruher Helserinnenbund
brachte in seiner Novemberveriammlung einen
Lichtbildervortrag über die Dresdener Hygiene -
Ausstellung . Generaloberarzt v . Pezold zog
einleitend Vergleiche zwischen August dem Star -
ken , der Dresden se ' n Gepräge gab , und feinem
Zeitgenossen Karl Wilhelm von Baden , dem
Gründer Karlsruhes . Er zeigte dann Licht -
bilder aus dem Stadtbilde Dresdens , seiner
Galerie und seiner Hygiene -Ausstellung und
schloß mit einem Referat über einen Vortrag des
Dresdener s ozialhygienischen Tages über die
Stellung der Frau zur Bekämpfung des AI -
koholismus a .tf dem Lande . Hierauf berichtete
Frau GeHeimrat D 0 l l Wer die fünftägige
Helferinnentagung im neuen Mutterhause ' n
Karlsruhe , an der 90 Helferinnen mit regstem
Interesse , mit Begeisterung und Dankbarkeit
teilnahmen , u .to warb für einen zweiten Kurs
im Sommer 1931, dem sich eine Helferinnenfahrr
zur Dresdener Hvgiene -Ausstellung anschließen
soll . Die Präfidentiu des Helferinnenbundes ,
Frau Dr . Ott , schloß den sehr gut besuchten
Abend mit Worten des Dankes an Frau Ge -
heimrat Doll in deren treu ben ' ährteu Händen
die Leitung der Helferiunentagung gelegen hat ,
und lud zur Weihnachtsfeier des Bundes ein .
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